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ZurGeschichte der naturbezogenenUmweltbildungund nachhaltigenEntwicklung

Seit den 70er-Jahren wird Umweltbildung als
Begriff wahrgenommen und es wird ihr mehr
oder weniger systematisch Beachtung ge-
schenkt. Wâhrend der Wirtschafts- und
Wachstumseuphorie der 60er- Jahre schlagen
schon Einzelstimmen aus der Wissenschaft
(Ôkologie) Alarm. Es kommt zur Grundung
der internationalen Organisation zum Schutz
der Natur (WWF) und noch anderer Institutio-
nen. In den 70er Jahren werden dann die Gren-
zen des Wachstums erkannt. Die Anti-AKW-
Bewegung kommt auf; Umweltverbânde wer-
den aktiv. Spâter dann (1980) kommt es zur
Grundung der �Griïnen" in Deutschland. In
den 80er Jahren mobilisiert das Waldsterben
und der Reaktorunfall von Tschernobyl die
Medien und fordert die Politik heraus. Es
kommt zu einer breiten Sensibilisierung und
Polarisierung der Bevôlkerung, wobei nach
einer umwelterzieherischen Antwort auf das
Waldsterben gesucht wird.In den 90er Jahren
kommt es zur Prâgung des Begriffs �Waldpàd-
agogik". Wald- und erlebnispâdagogische
Einrichtungen werden in Danemark und in
Deutschland gegriindet; Waldspielgruppen
entstehen. Durch die breitere Nachfrage wer-
den Lehrgânge fur naturbezogene Umweltbil-
dung entwickelt. 1992 findet die weltweite
Umweltkonferenz inRio de Janeiro statt. Zehn
Jahre nach Rio kommt es zum Weltgipfel fur
nachhaltige Entwicklung.

Der Begriff �Umweltbildung" hat sich also in
diesen 30 Jahren betrâchtlich verândert und
weiterentwickelt. Urspriinglich ging es vor
allem darum, den Wert und die Gefahrdung
von Natur und Umwelt aufzuzeigen, sowie
daflir zu sensibilisieren, mit individuellem
Verhalten auf die Umweltprobleme einzuwir-
ken. Hierbei ging es oft um bloße Informatio-
nen. Heute wissen wir, dass kopflastige Be-
wusstseinsbildung zu wenig ist,umeinenposi-
tiven Zugang zum Wald, zur Natur und zur
Umweltherzustellen. ModerneUmweltbildung
versucht,die Zusammenhânge

in der Gesellschaft erkennen zu lernen, welche
zu Umweltproblemen fuhren und auch hier
anzusetzen.

Dabei soll vor allem die Fàhigkeit geûbt wer-
den, inder sichschnell ândernden Gesellschaft
und Zivilisation immer wieder nachLôsungen
zu suchen und einen persônlichen Beitrag zu
liefern. In diesem Kontext gehôren Umwelt-
bildung und nachhaltige Entwicklung eng zu-
sammen.

ZurDéfinition, Abgrenzungund Ver-
wendungderBegriffe Umweltbildung

und nachhaltige Entwicklung:(nach der
StiftungUmweltbildungSUB):

Die Stiftune Umweltbildung (SUB) geht der-
zeit von folgender Définition, Abgrenzung und
VerwendungderBegriffe aus:

Bildung, die den Prozess der nachhaltigen
Entwicklung unterstûtzt, baut das Verstândnis
und den Willen fur diesen Weg der Gesell-
schaft auf. Sic fbrdert das Selbstvertrauen und
die Fâhigkeiten, ihn mitzugestalten (Gestal-
tungskompetenz). Interdisziplinaritât, Vernet-
zung, Partizipation und Bezug zur eigenen
Lebenswelt sind dafurnôtigeKriterien.

Die Umweltbildung geht von Natur und Um-
welt aus als unabdingbare Grundlage fur das
Leben, die Zivilisationund die Wirtschaft. Sic
setzt sichmit der Beziehung zwischen Mensch
und Umwelt auseinander, mit den Auswirkun-
gen der gesellschaftlichen Aktivitâten, mit
ihren Ursachen in den sozialen Bedingungen
und Strukturen und mit ihren Rûckwirkungen
aufdenMenschenund die Gesellschaft. Indem
sic die Anliegen der sozialen Gerechtigkeit,
der kulturellen Werte und der wirtschaftlichen
Môglichkeiten einbezieht, leistet sic einen
wesentlichen Beitrag an die nachhaltige Ent-
wicklung.

Nachhaltige Entwicklung ist seit dem �Erdg-
ipfel" 1992 in Rio de Janeiro cine Idée, ein
Ziel,die/dasmehr und mehr Eingang findet in
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